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Mittwoch, den 8. Auguſt. 


Die Kaiſer-Zuſammenkunſt in Iſchl 


giebt ſchon, ehe fie ſich vollzieht, Anlaß zu vielfachen Commen⸗ 
taren. Einen ſehr unbehaglichen Eindruck hat in den gouverne⸗ 
mentalen öſterreichiſchen Kreiſen eine angeblich offictöſe Berliner 
Corr ſpondenz der „Bohemia“ über den Beſuch des Grafen 

alnoky in Gaſtein gemacht. Eine telegraphiſch verbreitete in⸗ 
ſpirirte Note des „Wiener Fremdenbl.“ ſetzt der Meldung der 
„Bohemia“ das folgende gereizte Dementi entgegen: 

„Die Audienz unſeres Miniſters des Aeußern bei dem deut⸗ 
ſchen Kaiſer hat phantaſiereichen Correſpondenten in⸗ und aus⸗ 
ländiſcher Blätter Anlaß gegeben, Combinationen über die 
Gegenſtände anzuſtellen, welche angeblich bef dieſer Audienz 
zur Sprache gekommen ſein ſollen. Dieſe Combinationeu ſind 
nun in einer Berliner Correſpondenz der „Bohemia“ um eine 
neue vermehrt worden welcher wir allerdings eben ſo wenig 
wie ihrer Vorgängerinnen Erwähnung gethan bätten, wenn 
nicht heute mehrere Blätter ſich ſo weit verſteigen würden, 
dieſer Correſpondenz einen offictöſen Charakter zu vindiciren. 

er Berliner Gewährsmann des Prager Blattes erzählt, Graf 
Kalnoky habe ſich bei obiger Audienz über die innere Lage 
eſterreichs und deren Rückwirkung auf das deutſch⸗öſterreichiſche 
zündniß verbreitet, um gewiſſe Bedenken zu zerſtreuen, welche 
ie Politik des Grafen Taaffe an maßgebender Stelle in 


Bertin erregt hatte. Abgeſehen nun davon, daß es wohl für 


jeden objectiven Menſchen von vornherein undenkbar erſcheinen 
müßte, daß der öſterreichiſch⸗ungariſche Miniſter des Aeußern 
nach Gaſtein reiſen ſollte, um dem deutſchen Kaiſer einen 
„Vortrag über die innere Lage Oeſterreichs“ zu halten, jo find 
wir überdies auf Grund von Informationen von competenter 
Seite in der Lage, zu verſichern, daß es ſich bei der Unter 
redung, mit welcher Kaiſer Wilhelm unſeren Miniſter des 
Aeußeren beehrt hat, weder darum handelte, „Bedenken zu 
zerſtreuen“, noch die innere Politik Oeſterreichs zu beſprechen. 
Graf Kalnoky iſt nach Gaſtein gereiſt, weil die Anweſenheit 
des deutſchen Kaiſers auf öſterreichiſchem Boden ihm den will⸗ 
kommenen Anlaß bot, um Sr. Majeſtät nach längerer Zeit 
wieder ſeine Aufwartung zu machen“ 

Der „Bohemia“ muß es überlaſſen bleiben, dieſe ihre Mit⸗ 
theilung zu vertreten; ſoweit die äußeren Beziehungen Oeſterreichs 
durch ſeine innere Politik berührt werden, wird wohl auch der 
öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen dem verbündeten Herr⸗ 
cher Aufklärungen gegeben haben. An dem galiziſchen Schwefel⸗ 
oͤlzchen könnte ſich mancherlei anzünden; man wird es daher 
nicht zu nahe an den Brennſtoff bringen dürfen. An dieſem 
0 unkte wie in der Herzegowina und Bosnien und in der Donau⸗ 
rage ſind innere und äußere Politik untrennbar verſchlungen. 
glei ach neueſten Mittheilungen hat ſich übrigens Graf Taaffe 
calls nach Iſchl begeben. 

— Eine Berliner Correſpondenz giebt betreffs der Kaiſerbegeg⸗ 
Isch in Iſchl folgende Information: „Bei ſeiner Ankunft in 
chl wird unſer Kaiſer am Bahnhofe vom öſterreichiſchen Kaiſer 
Mpfangen und nach dem Hotel Eliſabeth geleitet werden, wo 
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Der zerbrochene Sporn. 

Ein Polizeiroman aus dem Leben einer großen Stadt 

(8) von Wilhelm Hartwig. 
(Fortſetzung.) 

Dupots, der neue Bediente, der an dem äußerſten Ende der 
erzählenden Gruppe ſaß, hatte natürlich längſt begriffen, daß die 
„Sie“ von der geſprochen wurde, ſeine jetzige Herrin ſein müſſe. 

Aus der Unterhaltung entnahm er, daß er keineswegs 
er einzige Neue im Hauſe war, ſondern, daß ſeine Dienſtge⸗ 
führten alle erſt während der letzten Tage gemiethet waren. 
„oenjo erfuhr er, daß die Dame durch die große Aufregung, 
ie die fie dadurch gebracht war, daß fie die Hinterthür unver 

loſſen gefunden hatte und durch den Aerger, ihre Diener ent⸗ 
ellen zu müſſen, jo krank geworden war, daß fie zwei Tage 
hr Zimmer nicht habe verlaſſen können. 
N „Wer hat fie denn aber bedient, während fie krank war?“ 
ragte das Stubenmädchen. 
h 0“, verſetzte die Köchin, „es traf ſich glücklich für fie, 
Fin Ne Beſuch von Verwandten vom Lande hatte, welche den 
Daus halt jo lange beſorgten, bis neue Dienſtboten engagirt wer⸗ 


An konnten. Ich aber war nicht wenig froh, daß, dei meinem 
—. der Stelle, die Gäſte bereits wieder das Haus verlaſſen 
um 


wü Ich auch“, ſtimmte das Stubenmädchen bei, „und ich 

uſche, daß fie nicht jo bald wiederkommen.“ 
5 Weshalb wünſchen Stegdas?“ miſchte ſich jetzt Dupois in 
Geſpräch. „Sie haben doch die Leute gar nicht geſehen?“ 
wen „Nein, das habe ich nicht,“ verſetzte die Gefragte. „Aber, 
n Sie das Fremdenzimmer zu reinigen gehabt hätten, den 


mützen dem dieſe Herrſchaften vom Lande wieder fort waren, 


komm Sie auch gewünſcht haben, daß fie nicht jo oft wieder ⸗ 
der den möchten. Der Schmutz und der Geruch nach Pferden, 
das Feen eleganten Zimmer herrſchte, war ſo erſtickend, daß ich 

"ter öffnen mußte, um es darin aushalten zu können. 
en akaſter hieß mich vorgeſtern das Zimmer in Ordnung 
nicht üb aber bis jetzt konnte ich meinen Widerwillen dagegen 
ob es geſchenden und machte eine Ausrede, als ſie mich fragte, 


Ich aben set * N | 
i glaube, daß Sie ein wenig zu empfindlich find, 


der Oberſthofmeiſter Prinz zu Hohenlohe und der Baron von 
Hoffmann die hohen Herrſchaften erwarten. Auch zum Diner 
bei den öſterreichiſchen Majeſtäten wird Kaiſer Franz Joſef ſeinen 
hohen Gaſt und Verbündeten perſönlich abholen. Fürſt Maxi⸗ 
milian von Thurn und Taxis, ein naher Verwandter des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerhauſes, der Bruder der Frau Prinzeſſin Friedrich 
von Hohenzollern, weilt zur Zeit in Iſchl, um dem Kaiſer, welcher 
ihm während ſeines Beſuches in Berlin wiederholt Beweiſe 
ſeines Wohlwollens gegeben hat, ſeine Aufwartung zu machen. 
— Unbeſchadet der Dementis hält man eine Gaſteiner Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem Grafen Kalnoky 
noch immer für wahrſcheinlich. Bei dem Gaſteiner Beſuche am 
25. Juli hat Graf Kalnoky dem deutſchen Kaiſer zwar nur über 
die inneren öſt⸗rreichiſchen Verhältniſſe und deren völlige Un- 
ſchädlichkeit für das öſterreichiſch⸗deutſche Bündniß berichtet. Auf 
jeden Fall iſt für die diesmalige Ausſtattung der Zweikaiſerzu⸗ 
ſammenkunft mit demonſtrativer Herzlichkeit wie mit politiſchem 
Glanze alles Erdenkliche aufgeboten worden.“ 


Tagesſchau. 
Thorn, den 7. Auguſt 1883. 
Die „Berl. Pol. Nachr.“ melden, daß bereits von allen 
deutſchen Bundesſtaaten zuſtimmende Erklärungen für das eilige 
Inkrafttreten des ſpaniſchen Handelsvertrages eingegangen 
ſein. Es iſt das wenig glaublich, denn es iſt wohl Raum anzu⸗ 


nehmen, daß auch Hamburg und Bremen zugeſtimmt haben ſollen. 


zur Hand finden werden.“ 


Zu den Handelscorporationen, welche ſich an den Reichs⸗ 
kanzler mit dem Geſuche gewendet haben, den mit Spanien 
abgeſchloſſeuen Handelsvertrag ſo bald wie möglich in 
Kraft treten zu laſſen, hat ſich neuerdings die Wiesbadener Han⸗ 
delskammer geſellt. In der bezüglichen Eingabe wird geltend 
gemacht daß die Kammer die ſchnellſte Sanctionirung des Ver⸗ 
trages auf verfaſſungsmäßigem Wege befürworten müſſe, weil 
andernfalls der heimiſchen In duſtrie namhafte Verluſte und 
Nachtheile drohen. 

Zu der eine Zeit lang lebhaft erörterten Frage, ob bei der 
deutſchen Botſchaft in Paris eine kaufmänniſche Stelle 
zu errichten jet, haben ſich jetzt in Folge einer bezüglichen Auffor⸗ 
derung des würtembergiſchen Miniſteriums des Aeußern verſchie⸗ 
dene würtembergiſche Handelskammern, u. A. diejenigen von Stutt⸗ 
gart, Ulm, Reutlingen, Ravensburg und Heidenheim ausgeſpro⸗ 
chen In dem Gutachten der Stuttgarter Handelskammer heißt 
es zum Schluß: Unſere Landesgewerbe⸗Ausſtellung hat den 
Fachmann mit einer Menge von Specialitäten überraſcht, die 
einen weiteren Markt zu gewinnen vermögen. Für letztere den 
Weg auf dem Weltmarkt zu ebnen, dazu wäre ein officielles 
kaufmänniſches Bureau in Paris, welches die Initiative und 
Energie des kleineren Fabrikanten aufrütteln und ihn vorſichtig 
berathen könnte, ganz geeignet Im Allgemeinen aber dürfte die 
Errichtung eines ſolchen Bureaus viel zur Ausführung der in 
den Reichstagsverhandlungen vom November 1881 yervorgehobe- 
nen Geſichtspunkte bezüglich der organiſatoriſchen Neubelebung 
————————— 


Fräulein,“ ſprach jetzt wieder Dupois. „Was hat denn ein 
wenig Staub und Schmutz zu bedeuten, wenn ein Herr zu er⸗ 
müdet von einem weiten Ritte iſt, um feine Reiſekleider zu 
wechseln?“ 

„Oho!' erwiederte das Mädchen. „Aber, wenn Sie viel⸗ 
leicht Neigung haben, mir zu helfen,“ fuhr ſie mit koketten, 
ermuthigenden Blick fort, „ſo können Sie ja morgen vor dem 
Frühſtück an meiner Statt das große Zimmer reinigen.“ 

„Einverſtanden!“ rief der Diener vergnügt, indem er 
Blicke unverholener Bewunderung auf die Sprecherin warf. 
„Ich werde meine Aufgabe ſo sewiffenpaft erfüllen, daß nicht 
die geringſte Spur von Schmutz oder Staub in dem Zimmer 
hinterbleiben ſoll.“ 

„Machen Sie ſich nur ja früh genug daran,“ ermahnte ihn 
das Mädchen, „denn wenn Sie zu ſpät im Speiſezimmer ſind 
— na, dann iſt es unſer Aller Unglück!“ 

„Um welche Zeit pflegt die Dame zum Frühſtück zu kom⸗ 
men?“ fragte Dupois. 

„Sie kommt jeden Morgen vor acht Uhr herunter,“ war 
die Antwort. 

„Nun, dann wird Alles gethan fein, ehe fie noch ein Auge 
aufgeſchlagen hat,“ vermaß ſich Dupois zu antworten. „Sagen 
Sie mir nur noch, wo das Fremdenzimmer iſt,“ ſprach er, als 
die Mädchen ſich zurückziehen wollten, während er Frau Lankaſ⸗ 
ter's Heimkehr erwarten muß te. 

„Es iſt das blaue Zimmer in dem dritten Stockwerk,“ 
erwiederte Betty, das Hausmädchen. „Ich will alles Nothige 
noch heute Abend dahinbeſorgen, ſo daß Sie morgen früh Alles 
Und ihrem Bewunderer lächelnd eine 
„gute Nacht“ zunickend, verließ ſie das Zimmer. 

Als er ſich allein ſah, lehnte er ſich in ſeinen Stuhl zurück 
und verſuchte, etwas zu ſchlummern, denn es war bereits ſpät 
und er fühlte ſich ermüdet. 

Zeitweiſe hörte er die Schritte der Vorübergehenden auf 
der Straße, aber auch dieſe wurden allmälig ſeltener und endlich 
war Alles ringsumher ſtill. 

Da es ihm nicht möglich war, einzuſchlafen, aus Beſorgniß, 
daß er die Hausglocke nicht hören würde, wenn Frau Lankaſter 
nach Hauſe kam, fing er an, über die Unterhaltung nachzudenken, 
die er heute Abend gehört hatte. 8 
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des Conſularweſens beitragen und Handelseleven wie Conſulara⸗ 
ſpiranten als practiſche Vorſchule dienen.“ 

Wie mit Belgien, ſo beabſichtigt, der „Magdeb. Ztg.“ zu⸗ 
folge, die deutſche Reichsregierung jetzt auch mit den Niederlanden 
eine Literar⸗Convention abzuſchließen. Der Reichskanzler 
hatte bereit3 im Jahre 1874 an den Bundesrath den Antrag 
gerichtet, dem Abſchluß eines Vertrages zwiſchen dem deutſchen 
Reiche und den Niederlanden über den gegenſeitigen Schutz des 
Urheberrechts an Schriftwerken, Abbildungen, muſikaliſchen 
Compoſitionen, dramatiſchen Werken und Werken der bildenden 
Künſte ſeine Zuſtimmung zu ertheilen. Die königlich niederlän⸗ 
diſche Regierung hat ſich dazu bereit erklärt, zugleich aber darauf 
aufmerkſam gemacht, daß es nach Lage der niederländiſchen 
Geſetzgebung kaum ausführbar ſein werde, die Convention auf 
den gegenſeitigen Schutz der Urheber von Originalwerken gegen 
Ueberſetzung auszudehnen. Der hauptſächlichſte Werth einer 
Literar⸗Convention würde aber darin beſtehen, daß den Nach⸗ 
theilen abgeholfen wird, welche Urheber und Verleger durch 
Nachdruck und Nachbildung von Originalwerken erwachſen. Der 
Bundesrath hat damals dem Antrage zuge nimmt, und die mehr- 
fach unterbrochenen Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und 
Holland dürften nunmehr bald zum Abſchluß gelangen. 

Der Rücktritt des Vieeadmirals Batſch und des 
bisherigen Contreadmirals Berger — ſchreibt man aus 
Berlin — beſchäftigt, obwohl der Schritt allgemein erwartet 
wurde, in hohem Grade die Marinekreiſe In denſelben will 
man vorausſetzen, daß Viceadmiral Batſch, der nur zur Dis⸗ 
poſition geſtellt it, dazu ouseriehen jet, wieder in die Marine 
zurückzukehren und vielleicht einmal den Poſten eines Chefs der 
Admiralität zu übernehmen, den die nächſtbetheiligten Kreiſe, wie 
leicht begreiflich iſt, in den Händen eines Marineofficiers ſehen 
möchten. Dieſe Wünſche haben zu dem Gerücht geführt, daß der 
General v. Caprivi vorausſichtlich bald den jetzigen Poſten mit 
jenem des commandirenden Generals eines Armee ⸗ Corps ver⸗ 
tauſchen würde. Für dies Gerücht bietet ſich im Augenblick in 
keiner Weiſe ein thatſächlicher Anhalt, ganz abgeſehen davon, 
daß die Anciennetätsverhältniſſe einem ſolchen Vorgange erheb⸗ 
liche Schwierigkeiten entgegenſtellen würden. Richtig iſt es ja, 
daß General⸗Lieutenant v. Caprivi ſich ſchwer von ſeiner Stel⸗ 
lung in der Landarmee getrennt und auch den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen hatte, in derſelben zu verbleiben. 

Die Beſprechungen, welche in der letzten Zeit zwiſchen den 
Mitgliedern des preußiſchen Staatsminiſteriums über die dem 
nächſten Landtage zu unterbreitenden Vorlagen ſtatt⸗ 
gefunden haben ſollen, haben ſich, wie weiter berichtet wird, auf 
die Vorlagen bezogen, welche ſchon in der letzten Thronrede an⸗ 
gekündigt worden und die mit dem Verwendungsgeſetz in Ver⸗ 
bindung ſtehen. Es wird darunter aufgezählt eine Communal⸗ 
ſteuergeſetznovelle, die keineswegs das ganze Gebtet des Gemeinde⸗ 
ſteuerweſens umfaſſen wird, ſondern hauptſächlich die Heranziehung 
des Fiscus, ſowie der Eiſenbahnen zu den Gemeindeſteuern in 
den Städten und auf dem Lande regeln ſoll. Dieſe Vorlage 
ſoll ſich an einen bereits vorhandenen Entwurf anlehnen. Ferner 

Plötzlich weckte ihn der laute Ton der Hausglocke aus 
ſeinem Sinnen. Er eilte hinauf und öffnete die Thür Es war 

rau Lankaſter, die draußen ſtand, und der Wagen, der ſie ge⸗ 
racht hatte, fuhr gerade wieder fort. Dupois war erſtaunt, 
als er ſah, daß es nur ein Miethswagen war, anſtatt einer 
rg Equipage, wie er es bei einer ſolchen Dame erwartet 
atte. 


Sie ſchien äußerſt aufgeregt, als ſie das Haus betrat. Ihre 
Mienen und ihr ganzes Auftreten erinnerte ihren Diener lebhaft 
an die Unterhaltung, welche er vorher im Domeſtikenzimmer mit 
angehört hatte. 

„Dupois,“ ſagte fie mit bebender Stimme. „Morgen früh 
und zwar recht früh, werden Sie nach dem Leihſtall in der 
nächſten Straße gehen und dem Eigenthümer, Herrn Smith, 
ſagen, daß, wenn ſeine Kutſcher meine Befehle nicht beſſer be⸗ 
folgten, wie heute, ich einen anderen Wagenvermiether annehmen 
würde. Ich habe mich heute Abend furchtbar geärgert,“ fuhr 
ſie fort, halb zu ſich, halb zu dem Diener ſprechend, „ich gab dem 
Kutſcher, der mich nach dem Gehßellſchaftshauſe brachte, den Auf⸗ 
trag, mich um halb zehn Uhr wiederabzuholen. Er aber hat 
das vergeſſen, und nachdem ich endlos lange gewartet, war ich 
ezwungen, einen anderen Wagen zu nehmen, um nur heimzu⸗ 
ommen. Sie werden daher Herrn Smith ſagen, daß, wenn 
das wieder geſchieht, ich einen anderen Fuhrmann engagiren 
werde. Haben Sie mich verſtanden?“ 

„Ja. Madame.“ 

Frau Lankaſter raffte ihre Gewänder zuſammen und fing 
an, langſam die Treppe hinaufzugehen, doch ſchon nach wenigen 
Schritten wendete ſie ſich um und rief: 

„Dupois!“ 

„Madame?“ 

„Sagen Sie Betty, daß ſie das Gaſtzimmer in Ordnung 
bringt, ſobald ſie morgen früh aufgeſtanden iſt. Ich war heute 
überraſcht, zu finden, daß ſie es noch nicht gereinigt hat. Ich 
kann ſolche Nachläſſigkeit in meinem Hauſe nicht dulden!“ 

„Zu Befehl, Madame.“ 

„Noch Eins! Hat Jemand nach mir gefragt?“ 

„Niemand, Madame. Nur der Briefträger kam kurz, nach⸗ 
dem Sie fort waren.“ 


ein Geſetz über die ſyſtematiſche Erhöhung der Beamtengehälter, 
ſowie endlich ein Schuldotationsgeſetz, uber deſſen Principien ſich 
bereits der Cultus⸗ und Handelsminiſter verſtändigt haben ſollen. 
Daß die beiden zuletzt genannten Vorlagen in nächſter Zeit in 
practiſche Geltung treten würden, daran iſt natürlich nicht zu 
denken. Wenn man es nicht wüßte, ſo könnte man dies ſchon 
aus der Mittheilung erſehen, daß dieſe Entwürfe mit dem „Ver⸗ 
wendungsgeſetz“ in Verbindung ſtehen. Es ſoll lediglich ein Be⸗ 
dürfniß conſtatirt werden; die Conſtatirung dieſes Bedürfniſſes 
iſt eben erforderlich als Vorſpann für die Steuervermehrung. 
Die Befriedigung des Bedürfniſſes ſteht auf einem andern Blatte. 


Nachrichten aus Oeſterreich melden: Miniſterpräſident 
Graf Taaffe hat ſich an das Hoflager nach Iſchl begeben. — 
Wegen des Urtheils in Tisza⸗Eszlar fanden am 3. d. M. Abends 
in Preßburg Zuſammenrottungen des Pöbels ſtatt. Den Juden 
wurden die Fenſter eingeſchlagen. Die geſammte Garniſon rückte 
aus und ſtellte Ruhe wieder her. Zahlreiche Arretirungen wur⸗ 
den vorgenommen. 

Die angeblichen Mängel im franzöſiſchen Mobi⸗ 
liſationsplan, welche in der Broſchüre eines Capitäns J. K. 
hervorgehoben find, verſetzen die „Rep. franc.“ in eine hoch⸗ 
gradige Aufregung. Sie kommt auf ihr früheres Verlangen einer 
theilweiſen und probeweiſen Mobiliſation zurück. Ein ſolches 
Experiment würde jedenfalls auch jenſeits der franzöſiſchen 
Grenzen mit geſpannter, Aufmerkſamkeit verfolgt werden; etwas 
Inſtructiveres könne offenbar die franzöſiſche Militärverwaltung 
dem Auslande gezenüber nicht vorführen. Eine Geſchichte, die 
ein eigenthümliches Licht auf die Zuſtände in der franzöſiſchen 
Armee wirft, bringt der „Intransigeant.“ Wie das radicale 
Blatt mittheilt, war der Capellmeiſter der Muſik eines in 
Limoges garniſonirenden Infanterieregimentes, Namens Sebillot 
von dem Commandanten der Stadt, General Deſandré, mit 14 
Tagen Arreſt beſtraft worden, weil er am Tage des National⸗ 
feſtes gegen Verbot die Marſeillaiſe ſpielen ließ. Darauf Be⸗ 
ſchwerde an den Kriegsminiſter Thibaudin, der alsbald den 
Arreſt aufhob; damit aber nicht genug, der Capellmeiſter Sebillot 
erhielt gleichzeitig das Ritterkreuz der Ehrenlegion, das ihm 
nach franzöſiſchem Gebrauch vor der Front unter den Klängen 
der Regiementsmuſik überreicht wurde. Dieſe inneren Gegenſätze 
ſind für die franzöſiſche Armee um vieles gefährlicher als ein 
Mangel in dem Bahnnetz oder ein nicht überall klappender 
Mobiliſationsplan. 

Durch Decret des Königs von Italien iſt in Neapel ein 
Centralcomité unter dem Vorfitze des Präfecten eingeſetzt wor⸗ 
den, welches die Spenden für Ischia in Empfang nehmen 
und vertheilen ſoll. Das Comité hat zugleich die zweckmäßigſte 
Art der Räumung der verſchütteten Straßen zu erörtern. 

Das Königreich Portugal bietet den ſeltenen Anlaß, in 
der Tagesgeſchichte erwähnt zu werden, wozu folgende Depeſche 
den Stoff giebt: „Liſſabon, 6. Aug. Es verlautet das Gerücht 
von einer republikaniſchen Militärrevolte in Radajoz. Die 
Telegraphen⸗ und Eiſenbahnverbindungen mit dem Orte find 
ehe die Beamten von den Aufſtändiſchen gefangen 
geſetzt.“ 

Zur Frage der Aenderung des rumäniſchen Königs⸗ 
titels, die in der letzten Zeit ſchon viel Staub aufwirbelte, 
ſchreibt man aus Bukareſt: Wie bereits gemeldet, hatte der ru: 
mäniſche Kammerpräſident Roſſetti in feinem Organ „Romanul“ 
den jetzigen Titel des rumäniſchen Königs in Frage geſtellt und 
behauptet, derſelbe müſſe durch den Titel „König der Rumänen“ 
erſetzt werden. In rumäniſchen Regierungskreiſen iſt man nun 
nicht wenig überrascht, daß jener Artikel weitläufige Auseinander- 
ſetzungen und Combinationen in der ausländiſchen Preſſe veran⸗ 
laſſen konnte, ja daß ſogar vielfach dem Miniſterium ſelbſt die 
Abſicht zugeſchrieben wurde, eine Aenderung des rumäniſchen 
Königstitels in angegebenem Sinne anzuſtreben. Hierbei iſt man 
auf den mehr als wunderlichen Einfall gekommen, das Bukare⸗ 
ſter Cabinet gedenke die diplomatiſchen Schwierigkeiten, welche 
ſich aus einer ſolchen Aenderung unvermeidlich ergeben müßten, 
dadurch zu umgehen, daß der Souverain nur im Inlande den 
neuen Titel „König der Rumänen“ tragen und dem Auslande 
gegenüber den bisherigen Titel „König von Rumänien“ beibehal⸗ 
ten würde. Dieſe ganze Combination, ſowie die der rumäniſchen 
Regierung in dieſer Frage zugeſchriebenen Abſichten ſind nichts 
weiter als müßige Erfindungen, und es iſt ſchwer zu begreifen. 
wie der non-seus eines doppelten Titels überhaupt ernſthaft er ⸗ 
örtert werden konnte. Ebenſo iſt die vielfach verbreitete Nachricht, 
wonach die für die Verfaſſungsreviſion eingeſetzte parlamentariſche 


Dupois entnahm einem bronzenen Briefhalter ein Schreiben 
und überreichte es ihr. 

Einen raſchen Blick warf ſie auf den Brief. Dupois be⸗ 
obachtete fie ſcharf, prüfend. Sie bemerkte nicht den forſchenden 
Blick des Mannes an ihrer Seite. Er aber ſah, wie ſie erbebte 
und fahle Leichenbläſſe ihr Antlitz überzog. 

Indeſſen nur ſecundenlang dauerte die Beſtürzung der 
Dame. Dann ſich den Anſchein der Unzufriedenheit gebend, 
wandte ſie ſich erzürnt gegen Dupois: 

„Warum haben Sie mir das nicht bereits übergeben?“ 
fragte ſie in ſcharfem Tone. „Pflegen Sie die Briefe ſtets ſo 
lange liegen zu laſſen, bis Diejenigen, für die ſie beſtimmt ſind, 
zufällig danach fragen?“ 

„Verzeihen Sie mir, Madame, Sie werden in Zukunft mit 
mir zufrieden fein,” war die Antwort. 

Frau Lankaſter war ſchon wieder beſänftigt und ihre Mie⸗ 
nen verloren den verdrießlichen Ausdruck. Sie ſagte dem Diener 
freundlich gute Nacht, nachdem ſie noch aufgetragen, nachzuſehen, 
ob auch alle Thüren im ganzen Hauſe wohl verſchloſſen ſeien. 
Dann ging fie die Treppe hinauf und Dupois hörte gleich dar 
auf die Thür ihres Zimmers ſchließen. 

Sobald er ſich nun endlich allein ſah, drehte er das Gas 
aus, begab ſich wieder in das Domeſtikenzimmer, nahm die 
Suse vom Tiſche, auf dem fie noch ſtand, und ging in die 
Küche 


Das Feuer brannte noch in dem Ofen, dem Theekeſſel ent⸗ 
ſtrömten dicke Dampfwolken. 

Zuerft überzeugte ſich Dupois nun, daß Fenſter und Thüren 
gut verſchloſſen und die Vorhänge vor den erſteren dicht zuge⸗ 
zogen waren. Dann zog er aus ſeiner Taſche einen Brief in 
einem weißen Couvert hervor und hielt die geſchloſſene Seite 
dicht an den Schnabel des Theekeſſels. Der Dampf, der daraus 
auf ſtieg, löſte den Klebeſtoff bald, ſo daß Jener das Couvert 
leicht öffnen konnte, was ihm auch, ohne geſtört worden zu ſein, 

elang. 

5 Mit einer Hand, die vor Ungeduld zitterte, zog er ſodann 
ein zuſammengefaltetes Blatt Papier aus der Umhüllung und 
breitete dieſes voll Erwartung auf dem Tiſche aus, auf dem er 
die Lampe noch hatte ſtehen laſſen. 

Das Papier enthielt einen Plan (Riß), an welchem er, ſo 


Commiſſion einen entſprechenden Antrag vorbereite, vollſtändig 
aus der Luft gegriffen. 

Der Fürſt von Montenegro will demnächſt dem Sultan 
einen Beſuch abſtatten, und die polttiſche Welt zerbricht ſich den 
Kopf darüber, was dieſer Beſuch wohl für einen Grund hat. 
Am wahrſcheinlichſten erſcheint die Annahme, daß Fürſt Nikita, 
der bekanntlich ein freiwilliger Vaſall Rußlands iſt, die Reiſe 
im Auftrage des Czaren macht, wenn auch das Intereſſe des 
Fürſten dabei zugleich mit im Spiele if. Man weiß, daß Fürſt 
Karageorgiewitſch, welcher Anſprüche auf den ſerbiſchen Thron erhebt, 
eine monlenegriniſche Prinzeſſin heirathen wird, und daß der König 
Milan von Serbien wegen feiner Anhänglichkeit an Oeſterreich 
in Petersburg in Ungnade gefallen iſt. Es heißt nun, Fürſt 
Karageorgiewitſch ſei bereit, ſeine Rechte auf die ſerbiſche Krone 
an den Fürften Nikita abzutreten. der ſeinerſeits mit Hülfe des 
Czaren den Fürſten Milan entthronen wolle, um ſich dann 
zum Könige von Großſerbien zu machen. Mit dieſem Plane 
ſoll die Reiſe zuſammenhängen; ob's wahr iſt, können wir nicht 
unterſuchen. 

Ueber den Stand der Cholera wird aus Cairo vom 5. 
Auguſt gemeldet: In den letzten 2 Tagen bis heute früh 8 
Uhr ſtarben an der Cholera in Cairo 320, in Alexandrien 4, 
im Lager von Heluan 4, in Tantah 31, in Roſetta 49, in 
Schibin⸗el⸗Kum 33, in Benha 13, in Zagaſig 34, in der Provinz 
Garbieh 296, in der Provinz Dakalieh 149, in der Provinz 
Gallihubeh 137, in den übrigen Provinzen 523 Perſonen. 

Der ſoeben erſchienene amtliche Ausweis über die Ein: 
wanderung in den Häfen der Vereinigten Staaten 
während des mit dem 1. Juli abgelaufenen Verwaltungsjahres 
zeigt eine bedeutende Abnahme der Geſammtzahl. Es kamen in 
dem betreffenden Zeitraum 599 114 Einwanderer gegen deren 
788 992 an, die im Fiscaljahr 1881/82 einwanderten. Das iſt 
alſo nahezu um 190 000 weniger als im Vorjahr. Man hat 
bis zu 1880 zurückzugehen, um auf eine geringere Zahl als die 
des eben abgelaufenen Jahres zu ſtoßen. Was im beſonderen 
die Einwanderung aus Deutſchland anlangt, ſo betrug dieſelbe 
im vorigen Jahre rund eine Viertelmillion gegen 191 000 im 
letzten Jahre. Trotz dieſer Abnahme war auch im letzten Jahr 
das von den Deutſchen geſtellle Contingent noch immer drei 
Mal ſo groß als das von Irland. 


Provinzial Aachrichten. 


— Graudenz, 6. Aug. Eine merkwürdige Naturerſchei⸗ 
nung gewahrte man geſtern Abend nach 9 Uhr bei mäßig be⸗ 
wölktem Himmel. Ein Meteor zog raketenförmig von Weflen 
herauf und bewegte ſich in ungewöhnlich geringer Entfernung 
von der Erde, durch die höheren Wolkenlagen ſchon nicht mehr 
verdeckt, nach Oſten, wo es in den niedrigen Wolkenſchichten 
verſchwand. Die Bahn hatte faſt genau die Richtung von 
Weſten nach Oſten und ſie kann nicht viel nördlicher als etwa 
die Oſſamündung gelegen haben. („G.“ 

* Königsberg, 4. Aug. Unter der Spitzmarke „ein 
theures „h“ erzählt die „K. A. 3." folgende Geſchichte: Ein 
Beamter erhielt den Auftrag, die Kreiskaſſe in Heilsberg zur 
Auszahlung von 1900 M an den Beſitzer Höllger zu Budeh⸗ 
liſchken, im Kreiſe Niederung, anzuweiſen und dieſen von der 
Zahlungsanweiſung ſchriftlich zu benachrichtigen. Er that es. 
Aber im Kreiſe Niederung liegt außer dem Dorfe Budehliſchken 
auch ein Budeliſchken (ohne h), und der Beamte adreſſirte ſein 
Schreiben irrthümlicherweiſe dahin. Der Briefträger ermittelte 
dort auch zufällig einen Friedrich Höllger, der freilich nicht 
Beſitzer, ſondern ein armer alter Losmann war, welcher von 
Verwandten und Bekannten das Gnadenbrod erhielt. Ein 
Anderer ſeines Namens war in Budeliſchken nicht zu finden, 
und es wurde ihm deshalb das Benachrichtigungsſchreiben aus⸗ 
gehändigt. Der alte Mann fiel aus den Wolken, als er las, 
daß für ihn eine Nachlaßmaſſe von 1900 . bereit liege. Es 
konnte nur ein Verſehen vorliegen. Indeſſen hatte er doch 
nichts Eiligeres zu thun, als ſich auf die Kreiskaſſe nach Heilsberg 
zu begeben und ſein Amtsſchreiben zu präſentiren. Sofort wurde 
ihm das Geld aufgezählt und gegen Quittung übergeben. Er ſtrich es 
ein und beſchloß, möge die ſonderbare Geſchichte ablaufen wie ſie wolle, 
ſich nunmehr wenigſtens noch die letzten Monate ſeines Lebens 
recht behaglich zu machen, denn er litt unheilbar am Magen⸗ 
krebs. Und als neulich die Ortsverwechslung aufgeklärt war 
und der falſche Friedrich H. das Geld wieder herausgeben und 
ſich wegen Betrugs verantworten ſollte, war der Empfänger des⸗ 
ſelben bereits verſtorben. In ſeiner Hinteclaſſenſchaft fand man 


ſorgfältig er auch prüfte, weiter Nichts entdecken konnte, daß 
irgend eine Erklärung gegeben hätte. Es war die Zeichnung 
eines Parallelogramms, das mit ſcheinbar nichtsbedeutenden 
Strichen darauf gezeichnet war. 

Lange ſtarrte er, das Haupt nachdenklich in die Hand ge⸗ 
ſtützt, anf das ſeltſame Papier, ohne eine Löſung des Rähſels 
finden zu können. Auch aus dem Poſtſtempel konnte er Nichts 
entziffern, was Klarheit gegeben hätte; denn, wenn er auch als 
letzten Buchſtaben ein „d“ herausbrachte, ſowie ein „f“ in der 
Mitte des Wortes, ſo ſpottete doch der Anfangsbuchſtabe 
aller Verſuche, denn er konnte nicht enträthſeln, ob es ein „G“ 
oder ein „C“ ſein ſollte. 

So ſaß er lange in tiefes Nachdenken und Grübeln ver⸗ 
ſunken, bis ihn das dunkler werdende Licht an die dahineilenden 
Stunden mahnte 

Nun entnahm er ſeinem Taſchenbuche zwei dünne Blättchen 
Papier; das eine legte er über das Papier mit dem Plan, den 
er ſo genau durchzeichnete, daß beide Zeichnungen von einer 
Hand herzurühren ſchienen. Das andere Papier legte er über 
den Poſtſtempel, von dem er mit erſtaunlicher Geſchicklichkeit auf 
dieſe Weiſe eine Kopie erhielt. 

Nachdem er ſich nochmals durch ſorgſame Vergleichung ſeiner 
Durchzeichnungen von der Genauigkeit derſelben überzeugt hatte, 
ſteckte er den Plan wieder in das Couvert und verſchloß daſſelbe 
ſorgfältig mit ein wenig Eiweiß, das er im Kächenſchrank 
gefunden. 

Niemand konnte bemerken, daß das Couvert jemals von 
einem Unberufenen geöffnet worden war. — 

Leiſe ſchlich er ſich hinauf in ſeine Dachkammer. Es war 
lange nach Mitternacht und ſämmtliche Hausbewohner, von der 
furchtſamen Herrin bis zu der dunkeläugigen Betty, lagen in 
tieſem Schlaf. Auch Dupois verſank bald in einen feſten 
Schlummer und ſo bemerkte er nicht, was im Dunkel der Nacht 
im Hauſe vorging. 

6. Kapitel. 


Das Fremdenzimmer 
Lange nachher, ehe noch einer der Hausbewohner wach ge⸗ 
worden, eilte Dupois bereits, eingedenk ſeines, dem koketten 
Zimmermädchen gegebenen Verſprechens, hinunter, um das Frem⸗ 
zimmer in Ordnung zu bringen. 


nur 6 M. baar und keine Schriftſtücke, welche darthun, wo er | 


den unverbrauchten Theil der 1900 M. untergebracht. Jener 
Beamte aber, durch deſſen Verſehen das Geld in unrechte 
Hände gelangt iſt, ſoll jetzt den ganzen Schaden erſetzen, weil 
er ſein Schreiben nicht nach Budehliſchken, ſondern nach Bude 
liſchken geſandt hat. 

— Neuſtettin, 2. Aug. Einer der auf dem Rittergute 
Kuſſow bei Grammenz als Feldarbeiter beſchäftigten Züchtlinge 
der hieſigen Correctionsanſtalt hat am Dienftag dieſer Woche 
ein zehnjähriges Mädchen um zwei Mark, für welchen Betrag 
daſſelbe einige Einkäufe in dem genannten Dorfe beſorgen wollte, 
beraubt, daſſelbe darauf mit einem Strick erdroſſelt und den 
todten Körper in einer Stiege Roggen verborgen Am nächſten 
Morgen entfloh er von dem Gute, machte in der Nähe des 
Dorfes Brieſen auf eine mit Feldarbeit beſchäftigte Frau einen 
Angriff und wurde auf deren Hilferuf ergriffen. Auf dem 
Transport nach Neuſtettin geſtand er ſeinen Wächtern das Tags 
vorher begangene Verbrechen ein. 

— Poſen, 4. Aug. Der polniſche Großgrundbeſitz in der 
Provinz Poſen hat im letzten Vierteljahr um 885 Hectar oder 
etwa 3500 Morgen zugenommen, wozu aus dem erſten Quartal 


noch ein Mehr von 259 Morgen hinzukommt 


Jahresbericht der Handelskammer zu Bromberg 
ro 1882. 


Ueber die allgemeine Lage des Handels und Verkehrs fugt 
der Jahresbericht einleitend, eine weſentliche Veränderung der 
allgemeinen wirthſchaftlichen Lage jet im Bezirke während der 
abgelaufenen Berichtsperiode nicht erkennbar. 

An anderer Stelle ſagt der Bericht: 

„Dem nicht unbedeutenden Körnerbezuge aus Rußland wer- 
den durch die — allerdings noch nicht in Kraft getretene — 
Verfügung des ruſſ. Finanzminiſteriums vom 20/8. December 
1882, daß fortan nicht mehr die zollfreie Wiedereinfuhr derjeni⸗ 
gen Säcke geſtattet iſt, welche mit ruſſiſchen Exportwaaren ins 
Ausland gingen, erhebliche Schwierigkeiten und Beſchränkungen 
bereitet. Unſer Bezirk hat deshalb das lebhafteſte Intereſſe, daß 
die deutſch⸗ruſſiſchen Handelsbeziehungen, wie ſchon im letzten 
Jahresberichte nachgewieſen, durch zoll⸗ und verkehrspolitiſche 
Maßnahmen erleichtert und gehoben werden.“ 

„Eine Beſſerung in unſerer Mühleninduſtrie, welche durch 
die repreſſiven Zollmaßnahmen Oeſterreichs gegen den deuiſchen 
Zolltarif von 1879 gänzlich von dem früheren Exporte nach 
Böhmen abgedrängt iſt, trat erſt nach dem 1. Juli ein, mit 
welchem der ſchädliche Identitätsnachweis aufgehoben wurde und 
demzuſolge ſich auch ein ſtärkerer Export aus anderen deutſchen 
Productionsgebieten entwickelte. Wenn ſich trotzdem auch im 
Inlande die Concurrenz kaum merklich abſchwächt, ſo gelang es 
dennoch unſerer Mühleninduſtrie, den Betrieb in größerem Um⸗ 
fange wieder aufzunehmen und ihre Producte im Inlande wieder 
rentabel zu verwerthen ....“ 

„Der Holzhandel, welcher in einzelnen Zweigen günſtiger 
als in den Vorjahren war, hat in Bezug auf die Rentabilität 
dennoch nicht den Erwartungen entſprochen, zu denen man in 
Folge der großen Capitalsanlagen, dem Riſico und den Mühe⸗ 
waltungen, welche in dem Charakter dieſes Geſchäftes liegen, de⸗ 
rechtigt war. Sehr ungünſtig nach jeder Richtung hin, war der 
Betrieb der Schneidemühlen, und auch die für unſern Bezirk io 
2 . no: 8 in Folge des lange an⸗ 
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„Der Spiritushandel, welcher durch die ſtetig zune 8 
Brennerekanlagen in der Umgegend für unſern Plat een ie 
größerer Bedeutung wird, geſtaltete ſich trotz ſtarker Production 
doch inſofern noch günſtig, als die Ausſicht auf eine ſchlechte 
Kartoffelernte Preiserhöhungen hervorrief und eine günſtige 
Räumung der Läger bewirkte.“ 

Unter Hinweis auf die projectirten großen Canalbauten zur 
Verbindung der Weichſel mit dem Rhein giebt der Bericht der 
Hoffnung Raum, daß ſowohl die Verbeſſerung und Erweiterung 
der Fahrſtraße in dem Bromberger Canal, in der Weichſel und 
Netze, als auch die Regultrung der Oberbrahe und der Drewenz 
endiich zur Ausführung kommen werden, zumal dieſelben nach⸗ 
gewieſenermaßen ſchon für den Localverkehr theilweiſe ſehr noth⸗ 
wendig geworden ſind. ; 

Im Capitel „Schifffahrt“ giebt der Bericht folgende Mit⸗ 
theilung: „Die Weichſel Schifffahrt ⸗Commiſſion hat den 
Weichſelſtrom in den Tagen vom 21. bis 22. September 1882 
zuerſt von Thorn ſtromaufwärts bis Schillno (ruſſ. Grenze) 


Sofort nach ſeinem Eintritt verſchloß er hinter ſich die 
Thür, ſchiug die Vorhänge zurück, zog die Rouleaux in die 
Höhe, auf dieſe Weiſe die Morgenſonne einlaſſend, und blickte 
ſich dann ruhig und bedachtſam im Zimmer um. Die elegante 
Einrichtung erweckte eigenthümliche Folgerungen in dem Geiſte 
des jungen Mannes. 

„Ein zufälliger Gaſt. oder nur ein Bekannter würde dieſes 
prächtige Zimmer nicht bekommen haben, dachte er bei ſich. Ein 
gewöhnlicher Landmann war dieſer Gaſt jedenfalls nicht geweſen, 

an konnte vielmehr mit Beſtimmtheit annehmen, daß es ein 
ſehr theurer Freund der Dame war, der dieſes Zimmer zuletzt 
inne gehabt hatte. 

„Hm!“ murmelte er weiter, „Betty beklagt ſich jo ſehr über 
den Pferdegeruch in dieſem Zimmer! Sonderbar, ich kann mit 
dem beſten Willen nichts davon bemerken.“ 

Mit peinlicher Sorgfalt ſtellte er jetzt eine genau Durch⸗ 
ſuchung des Zimmers an. 

Er ging an den Kamin und prüfte, auf den Knieen liegend, 
die Decke, die davor ausgebreitet lag. Da ihre Farbe eine ſehr helle 
war, ſo konnte Dupois, der ſie ein wenig mit der Hand klopfte, 
mit leichter Mühe einige Stückchen Schmutz auf der Oberfläche 
derſelben entdecken. 

Den nächſten Stuhl prüfend, machte er zu ſeiner Freude 
eine noch wichtigere Entdeckung. An dem feinen Sammetpolſter, 
welcher einen intenſiven Pferdegeruch bewahrt hatte, hafteten 
einige kurze Haare, die von den darauf geworfenen Kleidern da⸗ 
ran haften geblieben ſein mußten Dieſe kleinen Härchen ſammelte 
er mit äußerſter Vorſicht und legte ſie auf ein weißes Stückchen 
Papier, bis er eine genügende Anzahl zuſammen hatte, um die 
Farbe derſelben beſtimmen zu können. 

Der junge Mann hielt den Athem an. 


und rührten unleugbar von einem Goldfuchs her. 

Seinen Fund ſorgſam einhüllend, ging er nun an die 
Durchſuchung des Bettes, aber das unberührte Leinen, die ge⸗ 
ordnet liegenden Kiſſen zeigten keine Spur von Benutzung, ſo 
eifrig er auch ſuchte. 

Bedachtſam ſchritt er jetzt im Zimmer umher, jeden Gegen⸗ 
ſtand einer genauen Prüfung unterwerfend, der 
konnte. Jeder Stuhl, das Sopha, die Bilder, 
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Die Haare hatten eine ſeltſam glänzende, goldbraune Farbe 
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bereift, wobei man unweit Czerniewitz auf en Verſan⸗ 
dungen ſtieß. Bei der dann ſtromabwärts erfolgenden Weiter · 
reiſe ſtellte ſich die Nothwendigkeit heraus, die beabſichtigten 
Grundabdeckungen zwiſchen Otterau und Fordon baldigſt in An⸗ 
griff zu nehmen. In den am 23. September zu Danzig ger 
führten Verhandlungen wurde die vorerwähnte Regulirung ſowie 
der Schutz des am Weichſelufer gelegenen Fortſtetabliſſements 
Katrinchen beſprochen. Auch eine Neuregelung der Strompolizei 
hat ſich als nothwendig erwieſen. 


Lo c a les. 
Thorn, den 8. Auguſt 1883. 

— General⸗Superintendent Taube. Der neuernannte zweite 
General⸗Superintendent für Oft: und Weſtpreußen, Herr Emil Heinrich 
Taube, welchem die Provinz Weſtpreußen als Amtsſprengel und Königs⸗ 
berg als Amtsſitz zugewieſen worden, iſt als der Sohn des Steuerraths 
Taube am 15. December 1819 zu Liebenwerda in der Provinz Sachſen 
geboren. Derſelbe beſuch'e von 1831 bis 1840 das Gymnaſium zu Zeitz 
und ſtudirte in den Jahren 1830 bis 43 zu Halle Theologie. Nach 
Ablegung beider theologiſchen Examina war Herr Taube zunächſt 
Hülfsprediger des Paſtors v. Tippelskirch in Giebichenſtein bei Halle, 
darauf von 1845 —49 Pfarrer zu Güſtrow bei Prenzlau in der Mark, 
186064 ſtand Herr T. der Kreis-Synode Elberfeld als Superintendent 
vor. Nach dem Tode des Conſiſtorialraths Romberg zu Bromberg 
wurde er als Conſiſtorialratb, Superintendent und Oberpfarrer nach 
Bromberg berufen. Durch Wahl der Poſen'ſchen Provinzial = Synode, 
war Herr Taube 1875 Mitglied der außerordentlichen General-Synode 
auf welcher er der großen Unionsgruppe angehörte, welche für die 
General-Synodalordnung einſchließlich der Schlußbeſtimmungen ſtimmte. 
Infolge königk. Ernennung gehörte er 1879 der erſten ordentlichen General- 
Synodean, auf welcher er ſich der Gruppe Kögel anſchloß. Abgeſehen von eini⸗ 
gen im Drucke erſchienenen Predigten und Vorträgen hat Herr T. durch 
folgende größere, zum Theil wiederholt aufgelegte Werke ſich einen 
Namen gemacht: 1) Auslegung der Pſalmen, 2) Predigten über das 1. 
Buch Moſe, 3) Predigten über freie Texte unter dem Titel: „Gottes 
Brünnlein hat Waſſers die Fülle.“ Am Sonntag wurde den evangeliſchen 
Gemeinden Weſtpreußens von der Kanzel die Ernennung des Herrn 
Taube mitgetheilt und der Segen des Höchſten auf die Wirkſamkeit des 
neuen General-Superintendenten herabgefleht. 

— Militäriſches. Unter dem erforderlichen Vorbehalt übernehmen 
wir folgende Nachricht aus Greifswald: Der „Stralf. Ztg.“ wird ge⸗ 
schrieben: „Privatnachrichten zufolge ſoll das ſeit 62 Jahren hier ſtehende 
zweite Jäger-Bataillon vom 1. April 1884 ab in eine andere Garniſon 
derlegt werden. Lediglich find es Rückſichten der Landes⸗Vertheidigung, 
die zu dieſer Dislocation Veranlaſſung geben. Wie wir hören, it Thorn 
Dr Schneidemühl als ſpätere Garniſon in Ausſicht genommen. 
Poſtkarten mit Antwort im Verkehr mit Jamaika. Den⸗ 
lenigen Ländern des Weltpoftoereind, nach welchen Poſtkarten mit Ant⸗ 
wort abgeſandt werden können, iſt nunmehr auch Jamaica beigetreten. 
Das Porto für derartige Poſtkarten nach Jamaica beträgt 20 Pfg. 

— Nachſchrift. Die geſtrige Nachricht, daß vorgeſtern Nachmittag 
| Fliſſate in der Weichſel ertrunken, iſt zu beſtätigen. Derſelbe befand 
ich mit 7 Mann in einem Kahn, der zu einer vor Schloß Dybo feſt⸗ 
geſtellten Trafte überſetzen wollte. Der Kahn hatte eine Carambolage 
nit einem ſogen. Seelenverkäufer, wobei alle acht Mann in's Waſſer 
fielen und der Flößer Peter Holukowsti aus Galizien ertrank. 

— Aufforderung. Am 5. d. M. ſoll eine Schlägerei ſtattgehabt 
gaben, wobei zwei Arbeiterburſchen einen Menſchen geſchlagen und ihm 
eine Uhr (Tomback) abgenommen haben ſollen. Der Beſchädigte wird 
aufgefordert, ſich bei der Polizei zu melden, da von einem Uhrmacher 

ine zerſchlagene Uhr eingeliefert worden iſt und ſich daraus Anhalt zu 
weiteren Recherchen ergeben könnte. 

— Laut Polizeibericht zählt das heutige Arreſtanten⸗Verzeichniß 
5 Berfonen — Ein Zimmerlehrling, der am 29. vor. Mts. zu Brom⸗ 
erger⸗Vorſtadt muthwihiger Weiſe eine Fenſterſcheibe zerſchlug, wurde 
rmittelt und ſieht derſelbe nach dem erfolgten polizeilichen Einſchreiten 
einer Beſtrafung wegen Sachbeſchädigung entgegen. 


Aus Nah und Fern. 


— Ueber das Befinden des Fürſten Bismarck 
hält der „Fränk. Kur.“ aus Kiſſingen folgende Mittheilungen: 
So lange der Reichskanzler gezögert hat, die Badecur in Kiſſingen 
M beginnen, ebenſo energiſch bat er dieſelbe nun in Angriff ge- 
ommen. Am Tage nach feiner Ankunft nahm er ganz uner⸗ 
bartet um 4 Uhr Nachmittags das erſte Bad. Bei der Anfahrt 
in das Badehaus wurde er durch das neugierige Publikum, 
velches ſich zum Theil hart an den Wagen und an ihn ſelbſt 
n zudringlichſter Weiſe herandrängte, derart beläftigt, daß er es 


er Spiegel wurde einer Prüfung unterzogen — aber er konnte 
Nichts mehr entdecken und jo mußte er ſich mit dem begnügen, 
vas er gefunden hatte. 

Eifrig machte er ſich deßhalb an die freiwillig übernommene 
Arbeit, das Zimmer zu reinigen. Nachdem er dieſelbe zu ſeiner 
genen Zufriedenheit vollendet hatte, ſchickte er ſich an, den ihm 
don Madame Lankaſter ertheilten Auftrag auszuführen. Er 
gatte noch zwei Stunden bis zum Frühſtück. Somit blieb ihm 
nreichend Zeit. Er bat das Kammermädchen, für ihn auf die 
Thür Acht zu geben, und verließ dann ſchnell das Haus. 
Er fand den Leihſtall, nach welchem er gewieſen war, ohne 
Mühe und richtete ſeinen Auftrag aus. 

1 Der Beſitzer des Etabliſſements war außer ſich über die ihn 
zon Madame Lancaſter zum Vorwurf gemachte Vergeßlichkeit 
Ates Kutſchers; aber als er dieſen herbeirief, beſtritt derselbe 
alſchieden, einen ſolchen Auftrag von der Dame erhalten zu 
daben. Mit einer Entſchuldigungsbitte des Wagenvermiethers, 
80 nicht an die Worte ſeines Kutſchers zu glauben ſchien, 
3 Dupois ſich zum Gehen. Aber anſtatt den Weg zurück⸗ 
2 gehen, den er gekommen, nahm er eine ganz andere Richtung 
und hatte in kurzer Zeit das Hauptbureau der Polizei erreicht. 
8 „He! Halt da! Wohin jo eilig?“ rief ein Mann in der 

annten blauen Polizeiuniform Dupois an, als der junge 
Kran im Begriffe war, ohne Umſtände das Privatbureau des 
. denten zu betreten. „Da hinein darf Niemand, ohne beſon⸗ 

Erlaubniß des Herrn Präſidenten.“ 
bert, Ind wenn ich nun eine ſolche Erlaubniß hätte?“ erwi⸗ 

„Ihr werdet gut thun, ſo lange zu warten, bis Ihr ange⸗ 
weldet ſeid,“ meinte der Poliziſt. a l 
nich „Dazu iſt keine Zeit,“ verſetze Dupois beſtimmt. „Ihr werdet 
enteſen mednengehen laſſen und ſehen, daß ich nicht hinaus⸗ 
Polti ſeinen Worten die That folgen laſſend, ſchob er den 

* 85 zur Seite und trat in das Privatkabinet des 


Vräſtden 
(Fortſetzung folgt.) 


vorzog, auf dem Heimwege ſich der Schauluſt der bei der Saline 
verſammelten Menſchenmenge zu entziehen. Der Fürſt ſieht übel, 
namentlich ſehr abgemagert aus — er ſoll 50 bis 60 Pfund an 
Gewicht abgenommen haben — doch ſchreitet er aufrecht und 
ſtramm einher und macht nicht entfernt den Eindruck, als wäre 
er abgeſpannt. Während er bis vor kurzer Zeit völlig ohne 
Appetit geweſen ſein und genoſſene Speiſen nicht vertragen 
haben ſoll, hat ſich dieſer Zuſtand ſchon ſeit mehreren Tagen 
vor ſeiner Ankunft in Kiſſingen gebeſſert und hat ſich die Beſſe⸗ 
rung nicht nur erhalten, ſondern iſt ſeit dem Curgebrauch dahier 
in ſtetem Fortſchreiten begriffen. Der Reichskanzler iſt auch in 
ganz guter und unvergleichlich beſſerer Stimmung als bei ſeinem 
hieſigen Aufenthalte vor 2 Jahren, und alle diejenigen, welche 
mit ihm in Berührung kommen, finden ihn überraſchend freund⸗ 
lich und heiter geſtimmt. Um 10 Uhr Vormittags verläßt er 
gewöhnlich das Bett. 

— ueber den Tod des Abgeordneten Stoll 
reſp über die Auffindung deſſen Leiche erhielt die in Eſſen erſchei⸗ 
nende „Rh.⸗Weſtf Ztg.“ „von zuverläſſiger Seite“ folgende 
Mittheilungen: Senator Stoll, ein geborener Rheinländer, war 
am 17. Juli d. J. bei ſeinem in Schalke wohnhaften Schwager 
Dr. H. zum Beſuch eingetroffen hatte ſich daſelbſt bis zum 
Freitag, den 20. Juli c., aufgehalten und war an dieſem Tage 
Morgens behufs Abhebung einer größeren Summe — nach 
ſeiner eigenen, den Anverwandten gemachten Mittheilung betrug 
dieſelbe 10000 M. — nach Köln gefahren. Er beabſichtigte, an 
demſelben Tage wieder nach Schalke zurückzukehren und löſte 
deshalb ein Retourbillet. Im Laufe des Nachmittags, am 20. 
Juli, erhielt Dr H. eine Depeſche aus Köln, die ihn benach⸗ 
richtigte, daß Stoll nach Altenkirchen reiſen wolle, und nähere 
briefliche Mittheilung ankündigte. Letztere traf am 21. Morgens 
in einer Poſtkarte ein, worin der Empfang des Geldes gemeldet, 
die Zeit der Abfahrt nach Z angegeben und die Rückkehr nach 
Schalke für den 21. Juli angekündigt wurde. Stoll kehrte 
jedoch an dem qu. Abend nicht zurück, kam auch anderen Tages 
nicht, ebenſowenig ging eine weitere Nachricht von ihm ein, und 
als auch der Montag, der 23. Juli, verſtrichen war, ohne daß 
ein Lebenszeichen von Stoll gekommen, nahmen die beſorgten 
Angehörigen umfaſſende Recherchen nach dem Verbleib vor. 
Da auch aus der Heimath die Nachricht eingegangen, daß Stoll 
dort nicht eingetroffen und ſeine letzte Nachricht an ſeine Gattin 
von Köln, 20. Jult, aus datirt. die Rückkehr nach Hauſe für 
Montag, 23. Jult, in beſtimmte Ausſicht geſtellt, hatte, mußte es 
faſt zur Gewißheit werden, daß dem ꝛc. Stoll ein Unglück zugeſtoßen 
oder ein Verbrechen an ihm verübt ſei. Die ſchreckliche Ungewißheit 
über den Verbleib wurde für die Angehörigen durch die traurige 
Kunde von dem am 29. Juli cr. bet Stürzelberg am Rhein erfolgten 
Anlanden der Leiche des ꝛc. Stoll zur erſchütternden Gewiß⸗ 
heit! Eine Gewaltthat, etwa zum Zweck der Beraubung ausge 
führt, anzunehmen, hat die Beſchaffenheit derLeiche keinen Anhalt 
geboten — an einen Selbſtmord zu denken, lag und liegt bis 
zur Stunde nicht der geringſte Grund vor. Der Verſtorbene 
gehörte der katholiſchen Kirche an und iſt am J. Auguſt cr. auf 
dem Kirchhofe zu Zons am Rhein im Beiſein ſeiner tiefgebeug⸗ 
ten Wittwe und nächſten. Angehörigen mit allen kirchlichen 
Ehren zur Ruhe gebettet worden. Ein Transport der Leiche 
in die Heimath war der ſtarken Verweſung wegen für jetzt 
nicht ausführbar. [Daß bei der Leiche nur 1 Mark 30 F 
Geld gefunden und deshalb auf einen Raubmord geſchloſſen 
wurde, haben wir bereits mitgetheilt. ] 


— (Compenſirt.) An einer Theater⸗Kaſſe weigerte ſich 
Jemand, den ganzen Eintrittspreis zu zahlen, und zwar aus dem 
Grunde, weil er kurzſichtig jet und von Allem kaum die Hälfte 
ſehe. „Das compenſiren wir“, entgegnete der Redant, „gegen ihre 
langen Ohren.“ 


Letzte Voſt. 


Berlin, 6. Aug. Die „Nord. Allg. Ztg.“ ſagt über die 
Ratification des Handelsvertrages mit Spanien, ſie wiſſe nicht, 
ob der Kaiſer geneigt ſei, den Reichstag gegenwärtig einzuberufen, 
und ob dieſem mit der Berufung gedient ſei. Für die Ratifica⸗ 
tion die Verantwortlichkeit zu übernehmen, ſei weder der Reichs⸗ 
kanzler, noch ſeine dermalige Vertretung bereit, weil das Wort 
des Kaiſers dem Auslande gegenüber nicht engagirt werden kann, 
jo lange die Möglichkeit, es verfaſſungsmäßig innezuhalten, nicht 
unbedingt geſichert iſt. Es bleibe noch die Frage zu prüfen, ob 
es thunlich, die Beſtimmungen des Vertrages bis zur Beſchluß⸗ 
nahme der geſetzgeberiſchen Körperſchaften proviſoriſch und wider 
ruflich in Kraft zu ſetzen. Die erſte Vorbedingung für die Gang⸗ 
barkeit eines ſolchen Auswegs ſei die Zuſtimmung der ſpaniſchen 
Regierung. Zur ſofortigen Ratification ſei Spanien bereit, es 
ſei fraglich, ob nicht bis zum Winter dort wieder die Schwierig⸗ 
keiten zunehmen. Falls Spanien zur factiſchen und proviſoriſchen 
Herſtellung der Vertragsbeſtimmungen nicht geneigt, ſei in maß⸗ 
gebenden Kreiſen und auch beim Reichskanzler die Abſicht vor⸗ 
3 den Reichstag ſofort und noch vor Mitte dſs. Mts. 
u berufen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ betont, daß der Reichskanzler ſich 
von allen Geſchäſten und von jeder Correſpondenz fernhält. 
Dem Gewerkvereinsbureau ſind die in Beſchlag genommenen 
Bücher zurückgegeben mit einem Begleitſchreiben, worin ſie als 
entlehnt bezeichnet werden. Seitens der Gewerkvereine wird 
dazu gejagt, von Entlehnung könne keine Rede fein. Das 
Bureau habe ſich nur der Gewalt gefügt. 

Die General-Verſammlung der Katholiken Deutſchlands findet 
im September d. J. in Düſſeldorf ſtatt. 

Die Verſammlung ſämmtlicher preußiſcher Biſchöfe mit Aus⸗ 
nahme v. Marwitz' hat vom 23. bis 29. Juli auf öſterreichiſchem 
Boden fo geheim ftattgefunden, daß ſelbſt den Breslauer Dom⸗ 
herrn nicht die Abweſenheit des Fürſtbiſchofs von Johannesberg 
bekannt war. 

Nach der „Poſt“ ſchreiten die Erweiterungsarbeiten der 
Feſtungen in Polen mit Rieſenſchritten vorwärts, Warſchau er⸗ 
hält nicht weniger als ?5 neue Forts, ferner werden erweitert 
Modlin um 8, Iwangrod um 6 und Brzesc-Litewsk um 8 Forts. 
Große Aufmerkſamkeit wendet die ruſſiſche Regterung auch der 
Eiſenbahn in Polen zu ſtrategiſchen Zwecken zu. Neben den in 
dem letzten Jahre errichteten Strecken ſollen in nächſter Zeit noch 
neue errichtet werden, durch welche es ermöglicht werden ſoll, die 
Kriegsmacht im Königreich möglichſt ſchnell nach verſchiedenen 
Orten hin zu concentriren. Die geſammte Heeresmacht in Polen 
beträgt gegenwärtig über 80 000 Mann, eine Zahl, wie ſie ſeit 
Jahrzehnten nicht beſtanden hat. Kein Wunder, fügt die „Poſt“ 
hinzu, wenn in den verſchiedenen Kreiſen hierſelbſt Gerüchte über 
einen bevorſtehenden Krieg auftauchen 

Daß der commandirende General v. Obernitz ſeinen Abſchied 
erbeten hat, beſtätigt ſich nicht; dagegen hat, v. Tümpling, coman⸗ 
dirender General des M. Armeerorps demiſſtonirt. 


— 


Heute fand hier der Austauſch der Ratificationsurkunden 
zur deutſch franzöſiſchen Literarconvention ſtatt, welche von heute 
ab nach drei Monaten in Wirkſamkeit tritt. 

Dresden, 6. Aug. Die Ergänzungswahlen für den ſächſi⸗ 
ſchen Laudtag ſind in 28 Wahlkreiſen der zweiten Kammer officiel 
auf den 11. September feſtgeſetzt. 

Kiel, 6. Aug. Aus dem Reſultat der Reichstags⸗ 
Stichwahl im Wahlkreiſe Kiel⸗Rendsburg wurden bis jetzt ge⸗ 
zählt für Hänel 13 191, für Heinzel 8771 Stimmen. Es fehlen 
nur noch 5 Bezirke. 

Madrid, 6. Aug. Die Journale melden, daß in Bada⸗ 
goz 1100 Soldaten und Civiliſten die Republik proclamirten. 
Das Blatt „Imperial“ erfährt, die Aufſtändiſchen entwaffneten 
die Gendarmerie und Douaniers. Ob die Behörden von den 
Aufſtändiſchen gefangen genommen worden ſind, iſt nicht bekannt. 
Die Aufſtändiſchen riefen: Es lebe die Republik mit der Con⸗ 
ſtitution von 1869. Die Rückkehr des anweſenden Miniſter⸗ 
präfidenten von Sagaſta wird hier erwartet. Die Provinz 
Eſtremadura iſt in Belagerungszuſtand erklärt. General Blenco 
iſt zum Obercommandirenden der dortigen Truppen ernannt; 
a übrigen Theile des Landes verhalten ſich augenblicklich 
ruhig. 

Alexandrien, 6. Aug. Geſtern ſtarben hier von 8 Uhr 
Morgens bis 8 Uhr Abends 7 Perſonen an der Cholera. 


Muthmaßliches Wetter am: 
8. Aug. Zeitweiſe, namentlich in der zweiten Hälfte des 
9 wechſelnde Bevölkung. Gegen Abend vielleicht noch etwas 
egen. 
9. Auguſt. Heiteres Wetter nur den Vormittag anhal⸗ 
tend, ſpäter bewölkt mit wieder eintretender Neigung zu Regen⸗ 
fällen, die aber nicht anhaltend erſcheint. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten) 

S. Auguſt. Mittwoch. Morgens ſchön, Mittags Schleier bis 
Wolkenballen, Nachmittags veränderlich, anfangs beſſer, nachher zerſtreut 
dunkel bedeckt, Abends Aufhellung, nach Norden zu mehr mäßige, nach 
Süden zu ergiebigere Niederſchläge. 


9. Auguſt. Donnerstag. Frühmorgens etwas kühl, morgens 


beiter, auf Mittag zu Schleier und Wolkenballen bis allgemein bedeckt. 
nachmittags ſtrichweiſe aufgebeitert, Spätnachmittags dunkel gewitterbaft 
bedeckt; von Süddeutſchland ziehen in nordöſtlicher Linie Nachmittags 
Gewitter mit im Süden ſtellenweiſe erheblichen Niederſchlägen; Spät⸗ 
abends aufgebeſſert. 


10. Auguſt. Freitag. Frübmorgens fühl mit Thau oder regnerisch, 
tagsüber allgemein noch ziemlich gut mit Neigung zur Bedeckung mittags, 
ſpätnachmittags und nachts Niederſchläge, zumal im Süden. 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 


Getreide-Sericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 7. Auguſt 1883. 
Wetter: trübe. 
Weizen feſt 122pfd. hell mit Auswuchs 174 Ar, 125pfd hell faſt ge⸗ 
ſundiss Ar, 127/8pfp. fein 196 Ag. 
Roggen ſehr feſt aller 120pfd. 145 Ar, 124/5pfd. 147. A. 
Gerſte Futterwaare 121—125 Mr. 
Erbſen Futterwaare 140 - 144 Ar. 
Alles pro 1900 Kilo. 
Berlin, 23. Juli. — Viehmarkt. — 

Zum Veckauf ſtanden: 2368 Rinder, 5576 Schweine, 1060 Kälber, 
23 935 Hammel. 

Rinder. Der Handel verlief langſamer als am vorigen Montag, 
wenn auch ohne Preisrückgang; zweite Oualität wurde freilich etwas 
weniger, letzte aber, die etwas knapp war, mehr begehrt. Die Exporteure 
waren nicht alle anweſend und zeigten auch nicht rege Kaufluſt. Es ver⸗ 
bleibt geringer Ueberſtand. Man zablte: 1. qu, 60—64, 2. qu. 52—5 
3. qu. 45— 48, 4. qu. 40 43 A per 100 Pfo. Schlachtgewicht. 

Schweine: Bei glattem Geſchäft ſtiegen die Preiſe ſeit vorigem 
Montag für inländiſche Waare um ca. 3. Ar, für ausländiſche um ca. 
1 Arx pr. 100 Pfd. Der Markt wird geräumt. Bezahlt wurde für 
Mecklenburger ca. 56 A lebend mit 40 Pfd. Tara pr. Stück; für 
Pommern und gute Landſchweine 54— 55, Senger ca. 52, Serben, die in 
beſſerer Waare vorhanden waren, 52—54 A mit 20 Proz. Tara, 
Bakonier 55--57 Ag bei 40-45 Pfd. Tara pr. Stück. 

Kälber: Dem ſchwächern Auftrieb ſtand ein regerer Begehr gegen⸗ 
über, und ſomit war das Geſchäft ziemlich lebhaft bei ſteigenden Preiſen 
Leichte Kälber waren geſucht, aber ſchwach vertreten. Man zahlte für 
1. qu. 52-57 9, 2. qu. 45— 50 & pro Pfd. Fleiſchgewicht. 

Hammel. Schlachtbare Waare war knapp und erzielte erheblich 
höhere Preiſe als am vorigen Montag; beſonders gilt dies von den 
beſſeren Qualitäten. 1. qu. brachte 55—60 4, 2. qu. 45 — 52 J. pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. 5 

Der Handel mit beſſerem Magervieh wickelte ſich zu guten Preiſen 
ſchon geſtern und vorgeſtern ab. Auch Mittelwaare erzielte angemeſſene 
Preiſe; nur geringe Waare war ſehr ſchwer verkäuflich. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin, den 7. August. 
Fonds: (fest.) 
Russ. Banknoten. 


6./ 8. 83. 


200 — 55120035 


Warschau 8 Tage 200 99— 
Russ. 50% Anleihe v. 1877 94—40 1 
Poln Pfandbr- 5% „ 63 63 
Poln. Liquidationsbriefe 55 55 
Westpreuss. do. 4% . 102800103 
Westpreuss. do. 4½% 10170100 


Posener do. neue 4% . . 
Oestr. Banknoten 
Weizen gelber pr. Sept- Oct. 
Oct.-Novb. . . BER ira 


101 50101 30 
171-4017130 
198 50197—75 
199—50198—50 


von Newyork loco . 117501117 
Roggen loco 8 152 151 
Aug. ; . 152 151—59 
Sept-Oct 8 154 153 
Octob-No vp. — 15475 153—25 
Rüböl Septemb.-Octb. 7797 6580 6520 
Octob.-Novb. . „ * . * 0 0 . 0 65—40 65-30 
Spiritus loco r u Ol Bar 
Aug.-Septb. 5 57—30 57-50 
o 55 — 300 55--50 
Reichsbankdisconto 4% . Lombardainsfuss 5% 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 7. Auguſt 5 Fuß — Zoll 
am 6. Auguſt 4 Fuß 11 Zoll. 


Meine Wohnung iſt jetzt wieder 
Neuſtädt. Markt 140 1 Tr. bei Frau 
Wittwe Liedtke. 

E. Anclam, Modiſtin. 


Männer, Frauen, Mädchen 
und Knaben, 


Bekanntmachung. 

Die Anbringung von Hausbrief⸗ 
kaſten an den einzelnen Wohnungen 
der Correſpondenten, welche in ande⸗ 
ren großen Städten ganz allgemein 
ſtattgefunden hat, iſt in Thorn nur in 
verhältnißmäßig beſchränktem Maße er⸗ 


Vorläufige Anzeige. 


C. Merkers Grosser amerikanischer Circus 


und Menagerie 
wird EEE Vorſtellungen geben: 


folgt. welche bei uns zur Campagne 1883/84 „ Donnerſtag, „ 9. „ „ Lessen, 

Wenn Hausbeſitzer und Miether in Arbeit treten wollen, werden auf⸗ „ Freitag, „10. „ „ Bischofswerder, 
ſolche Briefkaſten anbringen laſfen gefordert fi perſönlich am „ Sonnabend „U. „ „ Neumark, 
wollten, fo würde dadurch eine erheb- Sonntag, d. 12. Auguſt c. „ Sonntag. „12. „ „ Strassburg, 
liche Beſchleunigung in der Beſtellung Vormittags ½9 Uhr Ain Montag. „13. „ „ Gollub, 


Dienſtag, den 14. Au 

* Mittwoch, 7 15. guft 
Am Donnerſtag, den 16. Auguſt 
Freitag, 


erzielt, die allen Correſpondenten zu | anzumelden 
Gute kommt. Heimathsſcheine und ſonſtige Atteſte 
a Br . auch | find mitzubringen. 

vor Verluſten un erzögerungen, 

welche in Abweſenheitsfällen a Zuckerfabrik Kulmlee. 

Adreſſaten bei der Abgabe von Briefen Eine Leihbibliothek 

an Hausbewohner nicht ſelten vor⸗ iſt zu verkaufen bet * 

kommen. Dieſelben verhindern end⸗ F. Senkpeil, Kulmſee 

lich noch Indiscretionen und laſſen "Woassordichte p 

das Brief- und Geſchäftsgeheimniß“ Wasserdichte Pläne 
von beſter Qualität liefert in 
Größen zu Origenalfabrikpreiſen 


beſſer gewahrt erſcheinen. 
Das Publikum wird deshalb im 

Moritz Meyer, Thorn 

Säcke ⸗ Fabrik. 


8 } inTHORN, 
in Argenau, 
" „ in Inowrazlaw. 


Bruno Ginsberg. 
e 


eihäftsführer. 
I „ 6. 1883. 
Zur ordentlichen Culmſee, den 6. Augu 


Generalverſammlung 


allen] der Aetien⸗Geſellſchaft „Zuckerfabrik Culmſee“ werden alle ſtimm⸗ 
berechtigten Mitglieder der Geſellſchaft auf 


Montag, den 27. Auguſt 1883 


* 


eigenen Intereſſe wiederholt auf dieſe 
Einrichtung aufmerkſam gemacht. 


Danzig, den 18. Mai 1883. Bemuſterte Offerten 2 
Der Kalſerliche Ober⸗Poſt⸗ für jede Dimenfion und Jorre nach Culnnſee. Nenne Geist, nee 2 77 
Director. Fr 3 —_— er a ee Tagesordnung find folgende: 
—̃ — - s 5 es Aufſichtsrath's. 
Mee en 3 Bene 2. Bericht des Vorſtandes über den Gang und die Lage der Geſchäfte unter 
3 d Brien, B T 1 e fb 0 8 e n 3 ee der en Verſammlung erwählten Reviſoren zur 
euſtädt. Markt 213 r £ h 
empfiehlt läglich: mit. Ansichten von Thorn] 4, gern W 
friſche Caffee -, Thee - und in der alter von 5. Wahl dreier Reviſoren und zweier Stellvertreter, welche die Rechnungen 
feſch 1 e alter Lambeck. e e ee u De folgenden ordentlichen 
U [3 Nu. u mlung er zu erſtatten haben. 
Obfkucyen-Anterfähe, ’ Umzugshalber 6. Neuwahl dreier Mitglieder in den Aufſichtsrath für die ſtatutenmäßig 
(30 Pfennig das Dutzend) eine eomplette Reſtaurationsein- durch das Loos ausſcheidenden Herren Bremer-Zegartowitz, Donner- 


Knappſtädt und v. Sezaniecki-Nawra. 
. Genehmigung der vom Aufſichtsrath feſtgeſetzten Summen, welche zu 
Abſchreibungen für Abnutzung und Minderwerth der Maſchinen, Gebäude, 


richtung ſofort zu verkaufen. 
Michalski Reſtaurateur, Schülerſtr. 


diesjährig. Himbeer - u. Kirſchſaft. 
Meine Beſitzüng, 


Althauſen II bei Culm, 142 Mor- 
gen groß, alles faſt I. Claſſe Boden 
in höchſter Cultur, grenzt mit der be- 


Geräthe, Grundſtücke ꝛc. und zur Tilgung der Geſellſchafts + Schulden 
vom Reinertrage abgeſetzt werden ſollen. 
„Feſtſtellung der zur Vertheilung gelangenden Dividende. 


D ») 


2 


In Dt. Eylau ein volljäh⸗ 
riges, truppenſicheres 
Reitpferd 


Abſchiedshalber ſofort zum Verkauf. 
Adrefji 


. Antrag des Vorſtandes und Aufſichtsraths, die). Z. vom Bureaugehilfen 
Growe unterſchlagene Summe incl der entſtandenen Proceß- und 
fonftigen Koſten in Höhe von 1815,37 Mark auf Verluſtconto der 
Zuckerfabrik zu übernehmen 
Antrag der Herren Sobiecki und Genoſſen: 

Der § 4 der Rübenordnung wird dahin geändert: „Die Verwiegung 
„reſp. Abnahme der angelieferten Rüben findet nur in Culmſee auf den 


rühmten Königl. Domaine Althauſen, 
woſelbſt 4 bis 500 Morgen Zucker⸗ 
rüben alljährlich gebaut werden, habe 
ich die Abſicht unter günſtigen Be⸗ 
dingungen für den Käufer, mit beſtem 
Inventarium, neuen Gebäuden und 


10. 


Ernte zu verkaufen. reſſe: 
„Sentefimal » Waagen der Zuckerfabrik ſtatt. Der 2. Abſatz: „„Der 
abr 20 ei ee en u) — — „Aufſichtsrath behält ſich vor ꝛc.““ ſowie der 3. Abſatz: „„Der Vor⸗ 
Die Zuckerrüben gehen per Waſſer 3.00 verſ. brief. N 9 „and ſchreibt alljährlich vor ꝛc““ werden geftrichen. “ 
nach Schwetz. 3. Bär, Poſen Breiteſir. 18b er Auſſichtsrath und Vorſtand der Zuckerfabrik Culmſee 
M. Weinschenck. 


Auch iſt daſelbſt ein großer Obſt⸗ 
garten zu verpachten. 

Käufer wollen ſich gefälligſt an mi ch 
wenden. 


F. Guntemey er. H. Wegner. 
Vorſitzender d. Aufſichtsraths. Vorſitzender d. Vorſtandes. 


Deutsche Univer.Bibliottekfürgeniaste 


DasWissender (iedenwar 


Stellvertreter. 


Große Krebſe — 
3 


ſucht in regelmäßiger oder einmaliger 
Lieferung die Weinhandlung von 
Alfred Raymond 
in Breslau. 


Hermann Gehrmann, 
Althauſen bei Culm a W 


Für die Einmachezeit 


bringe ich vas in meinem Verlage erſchienene 


: U. Wi Shã d alte Kleidungsſtück 
Koch u Wirthſchaftsbuch cr pen Moritz Keller, it : Elazeldarstellungen von 8 e. aus dem Gesamt- 


„Martha“ 


in empfehlende Erinnerung. Daſſelbe iſt 
durch den reichen Inhalt erprobter Necepte 
und der auf langjähriger Erfahrung be⸗ 
ruhenden Nathſchläge für Küche und Haus 
derartig in der Gunſt der Hausfrauen, daß 
weitere Empfehlung überflüſſig wäre. 
Preis in elegantem Leinwandband 3 Mark 
in ſämmtlichen Buchhandlungen vorräthig- 
Walter Lambeck. 


F. Hatifeldt 
Berlin 
Platz vor dem nenen Thor 1 a. 
expedirt Paſſagtere 
von Bremen nach 


Amerika 
mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
& Alle Auskunft unentgeltlich. 
Schmerzloſes Einſetzen künſtlicher 
Zähne und Plomben. 
Zahnziehen, Nervtödten ıc. 


1. Prof. Gindely: Geschichte des 80Jährigen | Ill. Prof. Taschenberg: Die Inseoten nac 


Krieges. Ihrem Nutzen und Schaden. 
u. Ur. Herm. J. Klein: Alg. Witterungskunde. W. Dr. K. E. Jung: Australlen. 
Reioh illustrirt, solid gebunden. 
= Erscheint in rascher Reihenfolge. 


eder Band einzeln käuflich. 


Deutsche Grund-Credit-Bank „Gotha.“ 


Kündbare und unkündbare Darlehne auf größern ländlichen Grundbeſitz, 
ſowie auf Häuſer in Städten von über 25 000 Einwohnern vermittelt 


[ 
Theodor Laser, See i. Pr, 
General-Agent für OR-_ und Weſtpreußen. 
Alle Inserate 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt‘‘ (ge- 
lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für 
alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 
Deutschlands u. d. Auslandes befördert biltigst 
Berlin S. W., 


Rudolf Mosse, Jerusalemerstrasse 48. 
In Thorn vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zeitung.) 


1 Violine nebſi Kaften und eine Ein Eckladen 


Methode Toussaint-Langenscheidt, 3 
d It zu verk. 0 
Sghdeufteaße 19, 3 Zr. mit zwei großen Schaufenſtern, neu 
— K — — — ausgebaut, iſt von ſogleich ev 1. Octo. 
Geſinde Bettwäſche ber cr. mit auch ohne Wohnung zu 
vermiethen. (H. 13286b) 


billig zu verkf, Neuſt. Markt 237 part. 
Die Lage vorzüglich — für jedes 


. n coesaf la a 
Wiener Caffee—Mocker. e 


1 5659 Hausknecht Einen L a d E n 


Ei T ier-Gehül hat zu vermiethen. 
re Sehen Jucht hülfen Albert Schultz. 


K. Schall. Eulmerſtraße 333. Breite 1 Nr 443 
— (¶œ——“—äͤ —v..c —gy. + + 
; Ein Conditorgehilfe 2 T. iſt von ei mbl. Zim zu vrm. 
ann ofort melden be fi 2 
F. Senkpeil, Kulmſee. Ein möbl. Zimmer wenn möglich 
— — —— ee. mit Penſion wird zu ſofort geſucht. 
Einen Laufburſchen . Offert. mit Preisangabe unter V. F. 
verlangt D. Sternberg in der Exp. der Ztg. geſucht. 


Sämmtliche hier und nach Rußland 
bin gebräuchlichen Holzliſten, ſowie 
die gangbarſten Kubiktabellen ſind 
ſtets auf Lager in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


Tauch 2 Schüler werden in eine 


gute Penſion bald oder Michaelis ge⸗ 
ſucht. Geringe Penſion bei Nachhilfe 
in Wiſſenſchaften and Pianoforte. 


Näheres in der Expedition d. Ztg. 
Für die Herren 
Brennereibeſitzer. 

Ein praktiſch und theoretiſch gebil⸗ 
deter Brenner, der mit dem alten jomte 
neuen Verfahren vertraut, überhaupt im 
Maſchinenfach bekannt und eine Aus⸗ 
beute von 9½ —9½ % pro Liter 
Maiſchraum zu liefern, ohne zu 
defraudieren, im Stande iſt, ſucht 
für ſofort oder 15 Auguſt d. J. Stel⸗ 
Alex. Loewenson. lung. Gefällige Offerten bitte zu richten 

Culmerſtraße 308. an die Expedition dieſes Blattes. 


Prioritäts-Obligationen II. Em. 
der 


Zuckerfabrik Culms ee. 


Bei der heute stattgehabten Ausloosung der Prioritäts-Obli- 
gationen II. Em. der Zukerfabrik Culmsee sind gezogen worden: 
Lit. A No. 6 8 14 31 33 38 57 66 72 75. 

Lit: B No. 90 108 112 115 153 169 172 183 198 204 205 
207 223 227 228. 

Diese vorgenannten 20,000 M. Obligationen werden den Inhabern 
hiermit zur Rückzahlung am 1. Januar 1884 gekündigt und hört mit 
diesem Tage die Verzinsung dieser hier gekündigten Obligationen auf. 
Diese letzteren zu denen die Zinsscheine No. 3 bis einschl. 21 mit 
einzureichen sind, werden vom 2. Januar 1884 ab mit 110% 

in Frankfurt a. M. bei der Deutschen Handelsgesellschaft, 
in Bromberg bei deren Agentur, 
in Berlin bei der Deutschen Bank 
eingelöst. 
Frankfurt, a. M., den 1. August 1883. 


Deutsche Handelsgesellschaft. 


ie, — 


— 


Verantwortlicher Redacteur Carl Thu mm in Thorn. — Druck und Berlaa der Natböbuchdrudkerel von Erast Lambeck in Thorn 


hat mirgroße Dienſte geleiſtet, 
denn nicht nur ich, der ſchon 
alle Hoffnung aufgegeben E 
hatte, ſondern auch viele Be⸗ DR 
kannte verdanken der Des 
5 feiner Rathſchläge Bi 
ie Wiedererlangung der Ge⸗ 
ſundheit 1c.“ — So ſchreibt 
ein glücklich Geheilter über 
das reichilluſtrirte Buch: „Dr. 
Airy's Heilmethode.“ In die⸗ 
m v lichen, 544 Seiten 
arken Werke werden die 
Krankheiten nicht nur be⸗ 
ſchrieben, ſondern auch gleich" 
zeitig ſolche Heilmittel angegeben, wel⸗ 
che ſich thalſächlich bewährt haben, fo 
daß der Kranke vor unnützen Ausgaben 
bewahrt bleibt. Kein Leidender ſollte 
verſäumen, ſich dies ſchon in 135. Aufl. 
erſchienene Buch anzuſchaffen. Das ſelde 
wird auf Wunſch gegen Einſendung von 
1 Mk. 20 Pfg. franco von Richter's 
Verlags⸗Anſtalt in Leipzig verſandt. 


rt 


Vorräthi 


>, 


+ 


R 


a bet Walter Lambeck in Thorn. 
1 aden, Stallung, Speicher 
und kl. Wohnung vom 1. Octd. 
zu verm. Blum, Culmerſtr. 
Wohnungen zum 1. Oct. zu verm. 
Bromb Vorſtadt. W. Pastor. 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
auf der Bromb.⸗Vorſtadt vom 1. Octo⸗ 
ber cr. ab zu vermiethen. 
J. E. Kusel. 
e vom Herrn Amtsrichter v. Hülst 
bewohnte Gelegenheit, ſowie ein 
Comtoir find vom J. October zu ver⸗ 
miethen Baderſtraße 56. 
6 TT iſt 1 große, leine 
und Kellerwohnung zu vermiethen 
Zwei mittlere ohnungen 
vermiethet Louis Angermann. 


Beute 144 2 Treppen ift eine 
größere Familienwohnung 
zu vermtethen D. Sternberg. 
Einen Kohlenkeller am Nonnen⸗ 
thor hat zu vermieth. W. Zielke. 
In meinem Hauſe 
Culmerſtraße 336 
iſt die zweite Etage zu vermiethen. 
Nathan Leiser. 


Annenftr. ISI I. Etage zu vermieih. 
Tuchmſtr. 155, 1Tr.43.u Zube. J. bert 
1 Wohnung, 1 Zimmer, Alkoven, Küche 
n. Zubeh. z. vrm. Hetligegeiſtſtr. 200. 
Beomberger Vorſtadt Nr. 72 
iſt eine Familen wohn ung 
parterte zu vermterhen. Näheres bet 
Walter Lambeck. 
ohnung 2 Treppen, Cum. 
Strß. 321 z. vrm. zu erfr. in der 
Schubfabrit von_R. Wunsch. _ 
2. Etage u. 1 Stube m. Kab. part iſt 
Altſtadt Nr. 469 zu verm. Brandt. 
5 Markt 231 {ft I Parterre- 
Zimmer, zum Comtoir od. Bureau, 
vom 1. Detober zu vermietgen — 
ar in meinem Hauſe, von Herrn 
A. Wachs innehabende photo⸗ 
graphiſches Atelier nebſt Wohnung, iſt 
anderweitig zu vermteihen. 
C. Danziger, Brüdenftr. 38. 


Standesamt-Thorn. 
In der Zeit vom 29. Juli bis 4. Auguſt 
er. find gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Emma Martha Ida, T. d. Kämmerei⸗ 


* d. 


ine 


'. S. d. 
Tiſchlers Albert Heinrich Boſchke. 5. Alexis, 
S. d. Arbeiters Valentin Chojedi. 6. und 
7. Zwillinge Erich Victor und Margarethe 
ts des Reſtaurateurs Victor Ignatz 

ankowski. 8. Wilhelm Max Erich, S. d. 

e Benjamin Rudolph. 9. Salli, 

„ d. Kfms. Guftav Prager. 10. Wlod⸗ 
zunierz Janacy, S. d. Kfms. Mieczyslaw 
v. Kardolinski. 

5 b. als geſtorben: 
1. Eigentbümerfrau Suſanna Fehlauer geb. 
Schadtſchneider. 66 Jahre, 2. Franziska, 
unehel. 6 Monat, 3. Fleiſchergeſell Otto 
Geyer, 32 Jahre, 4. Gutsbeſitzer Otto 
iedler aus Argenau, 69 Jahre 5. Alfred 
erdinand Guſtav, S. des Bäckermeiſter 
dmund Marquart, 3 Mon.; 6. Wittwe 
Amalie Scierpſer, geb Schloff, 82 J.; 
7. Schuhmacherfrau Eliſabeth Kwiatkowski, 
geb. Grzyezinski 41 J.; 8. Bronislawa, T. 
des Schneidermeiſters Theodor Gumomski, 
21 Tage; 9. Friedrich, unehl. 3. Mon.; 
10. Hilda Alice Hermine unebel., 4 Woch; 
11. Steuereinnebmer⸗Wittwe Hospitalitin 
Friedrike Luck, geb. Kikiſch, 83 J. alt. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kaufmann Paul Guſtav Robert Baum⸗ 
ard und Olga Amalie Lenz zu Kwasne 
Mühle, Kr Strasburg. 2 Bäcker⸗Werk⸗ 
führer Karl Guſtav Crispin zu Thorn und 
Ottilie Leichnitz zu Otlotſchin, Kr. Thorn. 
3. Tiſchler Michael Tylmanowski und 
Katharina Nowakowski. 4. Sergeant im 
8. Pom Inf. Neg. Nr. 61 Heinrich Friedr. 
Wilh. Marten und Charlotte Louiſe Wendt. 
5. Bäckermeiſter Joſeph Zaniecki und 
Katharina Appoll onia Kopinski⸗ 

d. ebelich find verbunden: 

1. Schiffsgehülfe Karl Müller mit Maria 
Joſepha verw. Wierzbidi geb. Skowronski. 
2. Schiffer Franz Switlit mit Amanda 
verw. Suminski geb. Bitta. 3. Ziegler Franz 
Sekowski mit Eliſabeth Orlowski. 


